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fahren kann. Die Gäste beju-
belten die Orchesterprobe,
wo gesittetes klassisches Mu-
sizieren im Handumdrehen
ins Florettgefecht zwischen
Dirigentenstab und Geigen-
bogen ausartet.

Originell ließ sich auch
Schweiggerts Idee an, die Eh-
renkandidaten am Bühnen-
stammtisch über ihre Affinität
zu dem Stückeschreiber, Pa-
rodist, Instrumentalist,
Schauspieler und Filmpionier
Valentin erzählen zu lassen.
„Ich habe Valentin neben
Helmut Qualtinger und Wil-
helm Busch mit der Mutter-
milch aufgesogen“, erinnerte
sich Baier, „zuerst habe ich
gelacht, später habe ich ihn
dann auch verstanden. Wie er
die Worte zersetzt, immer
nachbohrt, das hat eine wun-
derbare Kraft.“ Wecker gab
zu, dass Valentins Witz sogar
den stark auseinanderdriften-
den Humorbegriff von Vater
und Sohn Wecker auf einen
Nenner bringen konnte. „Va-
lentin war so herrlich auf-
müpfig in einer Zeit, wo so
wenig mutig waren“, sagte der
Musiker dann noch.

Den zweiten Teil des
Abends bestritt er allein.
Schon bei den ersten Takten
von „Genug ist nie genug“
brauste Begeisterungssturm
auf, der sich während des ge-
samten Revivals der letzten
vierzig Jahre nicht mehr legte.
Unter tosendem Applaus ver-
riet Wecker schließlich auch
sein brandneues Geheimnis:
„Das Lächeln meiner Kanzle-
rin raubt mir den Verstand.“

vom Geliebten eine Tournee
in die Schweiz wünscht, um
ihn endlich einmal für sich zu
haben. Aber Valentin zieht
nicht so recht, weil er da ja
nicht mit der Trambahn hin-

wie im künstlerischen Leben
mit einem messerscharfen
und doch wohlwollenden
Blick seziert. Etwa in der Epi-
sode mit Hannah Herzsprung
als junger Karlstadt, die sich

Zuschauer einige repräsenta-
tive Ausschnitte. Die Filmbio-
graphie ist keine geschönte
Valentin-Seifenoper, viel-
mehr hat Baier gerade auch
die Spannungen im privaten

Gesellschaft anstecken. Alle
drei hatten an Baiers 2008 ge-
drehtem Streifen „Karl Valen-
tin und Liesl Karlstadt“ mit-
gewirkt.

Gespannt verfolgten die

VON ELISABETH BRANDL

Planegg – Nach wie vor ha-
ben die Planegger ihrem Karl
Valentin einen festen Platz im
Herzen reserviert. Fast 500
Würmtaler feierten jetzt die
Valentin-Gala im Kupferhaus
mit. Ausgerichtet hatte die
Hommage mit dem interes-
santen Rahmenprogramm die
gerade einmal drei Jahre jun-
ge Karl-Valentin-Gesell-
schaft.

Der Abend bot Tiefgang,
vor allem aber immer wieder
Anlass zu stürmischen La-
chern. So vergaß der Vorsit-
zende Alfons Schweiggert in
seiner detailkundigen Einfüh-
rung beispielsweise nicht,
welche Übersetzungsschwie-
rigkeiten der Sketch von den
„Semmelnknödeln“ bereiten
kann. Die immer noch viel-
fach unterschätzte Persön-
lichkeit des weltberühmten
Komikers in ihren philoso-
phischen wie komischen,
skurrilen wie intellektuellen
Zügen kam in diesem span-
nenden Vortrag voll zur Gel-
tung.

Zu Ehren des genialen All-
roundtalents Valentin, der ei-
gentlich Fey hieß und seine
letzten Lebensjahre in Pla-
negg verbrachte, erhielten
dann drei neue Mitglieder
den Ritterschlag. Unter viel
Applaus und Gelächter durf-
ten sich so prominente Valen-
tinfans wie der Liedermacher
Konstantin Wecker, der Film-
regisseur Jo Baier und der
Schauspieler Johannes Herr-
schmann die Ehrennadel der

„Valentin mit der Muttermilch aufgesogen“
500 Besucher kommen zur Gala zu Ehren des Komikers ins Planegger Kupferhaus

Kamen bei der Valentin-Gala zusammen: (h.v.l.) Liedermacher Konstantin Wecker, Schauspieler Johannes Herrschmann,
Bürgermeisterin Annemarie Detsch, Regisseur Jo Baier, Valentin-Urenkelin Rosemarie Scheitler, Alfons Schweiggert und
Valentin-Enkelin Anneliese Kühn. Eva-Maria (9, vorne l.), Felix (9) und Elisabeth (7) überreichten Geschenke. FOTO: JS

In König Artus’ Reich katapultiert
„Das Magische Baumhaus“ zieht Publikum mit wirkungsvollen Effekten in seinen Bann

VON CAROLIN HÖGEL

Planegg – Ein Baumhaus als
Zeitmaschine wünscht sich
wohl jedes Kind. Was könnte
es auch Spannenderes geben,
als selbst einmal zu sehen,
wie die Dinosaurier oder die
Wikinger gelebt haben. Und
wenn man dabei dann noch
ein großes Abenteuer erlebt,
kann es schon ziemlich lang-
weilig sein, wenn dieses Zau-
ber-Baumhaus über viele Mo-
nate einfach verschwunden
ist. An dieser Stelle begann
am Samstagnachmittag im
Kupferhaus das neue Aben-
teuer der Geschwister Anne
(Sabrina Lotz) und Philipp
(Marco Böß) mit ihrem „Ma-
gischen Baumhaus“.

Das Planegger Theater war
bis auf den letzten Platz ge-
füllt mit vor Vorfreude aufge-
regt plappernden Kindern
und ihren Eltern. Viele der

kleinen Zuschauer kannten
schon die beliebte Kinder-
buchreihe „Das magische
Baumhaus“ von Mary Pope
Osborne. Aber auf der Bühne
hatten sie es noch nicht gese-
hen. So waren alle gespannt
wie das „Theater auf Tour“
sein gleichnamiges Musical
auf die Bühne bringen würde.

Die Bühne war komplett
ausgefüllt mit einem riesigen
Baumhaus, das als Drehbüh-
ne mit drei kleinen Plattfor-
men fungierte. Umwabert von
Nebel, Blitz-Effekten und
spannungsgeladener Musik
setzte sich das Baumhaus auf
wundersame Weise in Bewe-
gung. Es drehte und drehte
sich – und katapultierte Anne
und Philipp ins Mittelalter, an
den sagenumwobenen Hof
König Artus’, Schloss Came-
lot.

Dort ist es jedoch wider Er-
warten düster und traurig. Ein

Fluch lastet auf Camelot, der
erst gebrochen werden kann,
wenn jemand in die magische
Anderswelt reist und es
schafft, einen Krug voll mit
Glückselixier zu holen. Und
da König Artus, vergrämt
über den Verlust seiner bes-
ten Ritter, die nicht mehr aus
der bösen Anderswelt zu-
rückkehrt sind, alle Magie
verbannt hat, melden sich
Anne und Philipp für diesen
gefährlichen Auftrag.

Sie fliegen mit einem wei-
ßen Hirsch, überwinden
grimmige Torwächter und
schlagen einen furchterregen-
den Drachen in die Flucht.
Aber freilich gelingt es den
Geschwistern, „das Wasser
der Erinnerung und Phanta-
sie“ zu ergattern und König
Artus und sein Camelot wie-
der glücklich zu machen.

Mit teils farbenprächtig üp-
pigen Kostümen, den wir-

kungsvoll eingesetzten Licht-
und Toneffekten schaffte es
diese Musicaladaption des
Theaters auf Tour immer wie-
der, Spannung aufzubauen.
Die Melodien und Liedtexte
waren eingängig, wobei
manchmal etwas zu schnell
und unverständlich gesungen
wurde. Stimmlich eindeutig
vorneweg die Darstellerin der
Anne, Sabrina Lotz, die mit
einer kräftigen, klaren Musi-
cal-Stimme intonierte.

Es war somit ein phantasie-
voller, kurzweiliger Nachmit-
tag im Kupferhaus. Trotzdem
sollte man für das nächste
Mal über eine Anhebung des
empfohlenen Zuschaueral-
ters nachdenken. Denn für
die Fünfjährigen war die Ge-
schichte um König Artus und
seine beiden berühmten Zau-
berer Morgan le Fay und Mer-
lin doch stellenweise verwir-
rend.

MUSICAL .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Marco Böß und Sabrina Lotz mimten die Hauptfiguren Philipp
und Anne in der deutschsprachigen Erstaufführung des Mu-
sicals „Das magische Baumhaus“. FOTO: RUTT

Spannung wie vor 150 Jahren
Kinderfrühling im Bosco: Jules Verne für Jung und Alt

VON ASTRID AMELUNGSE-KURTH

Gauting – „Zu Hause bleiben
ist nicht drin“: Axel ahnt es
gleich, als er den Zettel mit
der Geheimschrift entziffert,
und ihm schwant Ungeheuer-
liches. Eigentlich würde er es
sich lieber zu Hause gemüt-
lich machen. Ein bisschen
wundern sich die Kinder, die
ins Gautinger Bosco gepilgert
sind schon, was da auf der
Bühne zwischen Landkarten
und Bücherbergen auf dem
ollen Tisch steht: Kissen,
Bürsten, Hammer, Bretter,
Kirschkernsäckchen, Pfeifen,
Mundharmonika, Papier,
Plastikrohre, Computer, No-
tenständer, Fische. Zwischen
zwei Landvermesserstativen
hängt ein dickes Blech an
Strippen, davor eine schwar-
ze Plastikwanne mit Wasser.
Es ist Kinderfrühling. Heuer
mit nur einer Vorstellung.

Das Residenztheater aus
München ist zu Gast mit „Die

Reise zum Mittelpunkt der
Erde“, eine Produktion in Ko-
operation mit dem Bayeri-
schen Hörfunk. Das Jules-
Verne-Abenteuer liest Stefan
Wilkening, ein bekanntlich
begnadeter Vorleser, der in
seinen Figuren mit Haut und
Haar und jeder Körperfaser
lebt. Was nach Lesung klingt,
ist eigentlich ein Film, in dem
alle mittendrin stecken. Das
liegt auch am Geräuschema-
cher Max Bauer und der Ak-
kordeonspielerin Stefanie
Schumacher, die das Spekta-
kel, das von Hörspielregis-
seur Bernhard Jugel als Live-
Hörspiel für die Bühne insze-
niert wurde, akustisch beglei-
ten.

Und so vergeht allen Hören
und Sehen, denn sie bibbern
mit, mit Axel. Eineinhalb
Stunden lang bestehen Jung
und Alt Abenteuer, die Jules
Verne vor 150 Jahren nieder-
geschrieben hat. Sie analysie-
ren Gesteinsbrocken mit

dem schrulligen Forscher Li-
denbrock, der so herrlich
spitz sein Mündchen formt,
sie gucken mit ihm durch das
Monokel in tiefste Abgründe
und klettern mit dem ängstli-
chen Axel durch enge Felska-
mine. Sie stiefeln durch riesi-
ge Pilzwälder und überque-
ren unterirdische Meere.
Wilkening schlüpft flugs von
einer Rolle in die andere –
Brille rauf, Brille runter –
baut herrliche Spannungsbö-
gen auf, während Bauer mit
Bürsten Wellenrauschen
schrubbt, Morsezeichen
klopft, die im Echo verhal-
len, Donner grollen lässt.
Dazu malt das Akkordeon
knisternde Feuersbrünste.

Nach eineinhalb Stunden
ist der Abenteuerzauber vor-
bei. Vergessen wird keiner
den Nachmittag, und die
neuen Freunde auf der Büh-
ne werden wird mit einem
Riesenapplaus verabschie-
det.

Erhardtscher Humor neu verpackt
Wohlfühlabend im Bürgerhaus mit „Heinz lebt!“

VON CHRISTOPH KASTENBAUER

Gräfelfing – Heinz Erhardt
zu parodieren, ist ein Ding
der Unmöglichkeit. Besser,
man schafft Neues auf
Grundlage seiner Einzigartig-
keit. Wie ein exotisches Ge-
richt, dem man seine eigene
Gewürzmischung beimischt.
Einmal umgerührt, wird es als
etwas ganz anderes und doch
seltsam Gleiches serviert. Die
dreiköpfige Kabarettisten-
Formation „Heinz lebt!“ kre-
denzte jetzt 100 Besuchern im
Gräfelfinger Bürgerhaus eine
ganz individuelle Form eines
Denkmals als sie sich dem
Ausnahme-Komiker, Dichter
und Samstagabendunterhal-
ter des 20. Jahrhunderts wid-
mete.

Man nehme Heinz Erhardt,
spalte ihn in drei Lebensfor-
men, gebe eine Spur Charak-
ter der jeweiligen Interpreten
dazu und schon hat man eine
Show, die treffend spiegelt

und wunderbar Neues
schafft. Fast hat man den al-
ten Erhardt vor Augen, wenn
Volkmar Staub sich galant
verbeugt, im Kontrast mit der
grinsenden Leuchtkugel hals-
aufwärts, aus dem der Schalk
beinahe greifbar zu tropfen
scheint. Oder Frank Sauer,
der seinem Vorbild in nichts
nachsteht, wenn er die Buch-
staben verdreht und die Ka-
lauer mit der freundlichen
Überheblichkeit eines Hoch-
schulprofessors zum Besten
gibt. Er habe schließlich „Tie-
rologie“ in Tirol studiert, und
natürlich steht der Kollege in
seiner Erzählung auch nicht
„konjak“, sondern „rum“.

Eine Art von Humor, die
veraltet scheint, in der Aufar-
beitung des Dreiergespanns
allerdings frisch und mit eige-
nem Charme daherkommt.
Fast fühlt man sich in den
70er-Jahre-Plüschsessel zu-
rückgeworfen, kleinen Ge-
dichten und Szenen voller

Banalität, aber gleichzeitig
voller gewitzter Wortdrehun-
gen und durchaus kluger
Sprachfertigkeit lauschend.
Das ist dabei längst nicht nur
ein Vortragen, das ist Heinz
Erhardt frisch renoviert, mit
neuem Außen und altem In-
nen. Großartig beispielsweise
auch, wie Günter Fortmeier,
seines Zeichens professionel-
ler Bauchredner, Erhardt-In-
halte in neue Schalen packt.
Da gibt etwa ein Handpup-
pentheater im klassischsten
Sinne (nur zwei Hände) den
Erhardt wieder, als bräuchte
es allein zehn Finger, um den
augenzwinkernden Schelm
der Wirtschaftswunderjahre
wieder lebendig werden zu
lassen. So ist „Heinz lebt!“ ein
Programm voller Nostalgie,
aber auch mit einer Prise
21. Jahrhundert, ein humor-
voller Wohlfühlabend ohne
die ganz großen Brüller, auf
die Erhardt aber auch nie ab-
gezielt hatte.

AKTUELLES
IN KÜRZE

KONZERT
Peter Wirth spielt
Flamenco
Die Pasinger Fabrik lädt
heute um 20 Uhr zu einem
Flamenco-Konzert unter
dem Titel „Un voyage an-
dalou – de la Camargue en
Andalousie et retour“ mit
dem Gitarristen Peter
Wirth ein. Dabei erwartet
das Publikum auf der Klei-
nen Bühne eine musikali-
sche Reise durch Spanien
und Südfrankreich, wo die
Rumba Flamenca eben-
falls sehr gerne gespielt
wird. Der Eintritt beträgt
14 Euro. el

Jazz afrikanisch
interpretiert
Eine südafrikanische Va-
riante des Jazz präsentiert
die „Donald Kachamba’s
Kwela Heritage Jazzband“
am kommenden Donners-
tag, 31. März, in der Pasin-
ger Fabrik. Wissenschaft
und Musik verbinden sich
auf spannende Weise in
dieser Formation, die Teil
des „Oral Literature Re-
search Programme“ in
Chileka, Malawi, ist. Ur-
sprung des Kwela sind ver-
schiedene Jazzformen, die
seit den 1940er-Jahren in
den Straßen Südostafrikas
gespielt und dabei nach
und nach den lokalen har-
monischen Zyklen und
Rhythmen angepasst wer-
den. Beginn ist um 20 Uhr
auf der Kleinen Bühne.
Der Eintritt kostet zwölf
Euro. el

LESEWECKER
„Der Osterfrosch“
für Grundschüler
„Der Osterfrosch“ von
Matthias Sodtke steht am
Mittwoch, 30. März, im
Mittelpunkt der Lesewe-
cker-Reihe in der Gräfel-
finger Gemeindebücherei.
Die Veranstaltung für
Mädchen und Buben im
Grundschulalter beginnt
um 16 Uhr. Nach dem
Vorlesen des „Oster-
froschs“ können die Teil-
nehmer basteln. Dafür
sollte ein ausgeblasenes Ei
mitgebracht werden. Der
Eintritt ist kostenlos. el

PODIUMSDIKUSSION
Eine neue
Erinnerungskultur
„Eine neue Generation
von Erinnerungsträgern
verlangt nach einer neuen
Erinnerungskultur“ – un-
ter diesem Titel veranstal-
tet die Pasinger Fabrik am
Mittwoch, 30. März, eine
Podiumsdiskussion. Be-
ginn ist um 20 Uhr auf der
Kleinen Bühne. Sozialpä-
dagogin Stephanie Ger-
lach moderiert. Die Veran-
staltung findet im Rahmen
der DORA-Ausstellung
statt. Noch bis Sonntag,
3. April, zeigen 16 Künst-
ler der Hochschule für
Grafik und Buchkunst
Leipzig die Ergebnisse ih-
rer Suche nach Spuren der
nationalsozialistischen
Schrecken und der Ausei-
nandersetzung mit dem
gegenwärtigen Erinne-
rungsdiskurs. Auf dem Po-
dium sitzen am Mittwoch
Professor Torsten Hatten-
kerl von der Leipziger
Hochschule und Sabine
Brantl, Leiterin des histo-
rischen Archivs des Hau-
ses der Kunst in München.
Außerdem kommen der
Historiker David Sittler
und die Künstlerin Mi-
chaela Melian. Der Eintritt
ist kostenlos. el


